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Bolschewistische Kriegshetze in China
Zapan wünscht eine friedliche Lösung — China wird feine Hoheitsrechte wahren

L l F s i»d e r le k t «jsr dI8 - pre »ss
in. Rom, IS. Juli.

Gegenüber dem chinesisch-japanischen Kon-
flikt zeigt die italienische Presse betonte
Zurückhaltung  und eine gewisse Neu¬
tralität , jedoch verkennt man keineswegs die
Gefahr des neuen japanisch-chinesischen Kon¬
fliktes. Je mehr diese Gefahr wächst, um so
aufmerksamer verfolgt man aber auch die
Haltung Moskaus.  Die italienischen
Zeitungen veröffentlichen flammende bolsche¬
wistische Ausrufe, die in den letzten Tagen an
die chinesische Bevölkerung verteilt wurden.
Stil und Aufmachung dieser Aufrufe find,
wie hier betont wird, der Beweis dafür , daß
sie moskowitischen Ursprungs find. In der
italienischen Oesfentlichkeit ist man der festen
Ueberzeugung, daß Moskau alles tun
wird , um China in den Krieg zu
Hetzen.

Stimmungsmäßig recht beachtlich ist. daß
die italienische Presse in großer Aufmachung
eine Red« veröffentlicht, die der Italiener
Alberto de Stefani  auf Einladung
Tschiangkaischeks in Nanking hielt, und die
von allen chinesischen Sendern übertragen
wurde. In dieser Rede versichert Stefani daS
chinesische Volk der Freundschaft und der
Teilnahme Italiens in seinem harten Kampf
um den Aufbau des Landes. Die ausführliche
Behandlung dieser Rede durch die italienische
Presse zeigt, daß in Rom trotz aller Neutrali¬
tät über die Belange Chinas gegenüber Ja-
pan auf Grund der allgemeinen Lage eine
klare Auffassung besteht.

Große japanische Truppen¬
verbände nach Nordchina

Wie das japanisch« Kriegsministerium
offiziell bekannt gibt, hat sich die Verschickung
großer Truppenmgsten aus Japan nach

Leitwert»es Gauleiters
zur antibolschewistifchen Schau in Stuttgart

! X Stuttgart , 16. Juli.
Gauleiter und Reichsstattbalter Wilhelm

Murr  gibt der großen antibolschewistifchen
Schau „Der Bolschewismus", die morgen er¬
öffnet wird, folgendes Leitwort:

„Der Bolschewismus ist vom Judentum
nicht zu trennen? die bolschewistischeIdeologie
ist nichts anderes als die Verwirklichung der
jüdischen Weltherrschaft. Der Weg zur jüdi¬
schen Weltbeherrschung aber geht über die Welt-
revolntion. Ihre Merkmale sind Mord, Brand,
Lüge, Gottlosigkeit. Der Bolschewismus wird
damit zur tödlichen Gefahr für alle Kulturvöl¬
ker Mögen deshalb die Völker der Welt recht¬
zeitig den Bolschewismus in seinen Methoden
»nd Zielen erkennen und mögen sie zusammen
mit Deutschland, wie es große Nationen be¬
reits getan haben, «ine gemeinsame geistige und
wehrhafte Front bilden gegen den völkerver¬
nichtenden jüdischen Weltbolschewismns.

Die große antibolschewistische Schau „Der
Bolschewismus", die vom 17. Juli bis
8. August  1937 in den Ausstellungs-
nallen am Gewerbehalleplatz in
Stuttgart  gezeigt wird, soll jedem eindeutig
M Dorf und Bild die MgkheSke Gefahr vor
Augen führen, die der Bolschewismus für die
Kulturvölker bedeutet. Ich bin gewiß, daß
jeder Volksgenosse, der die Schau gesehen bat,
Poll Dankbarkeit zum Führer erfüllt se»n wird,
dem allein wir «8 zu verdanken haben, daß un¬
ser Bo!» vom Bolschewismus befreit wurde."

Nordchina als notwendig  erwiesen , da
die Lage sich dort nunmehr sehr zu ge-
spitzt hat.

Die Lage ist im wesentlichen unverän-
dert.  Die Nacht ist ruhig verlaufen mit
Ausnahme einer unbedeutenden Schießerei
bei Losa an der Bahnstrecke Peiping—Tient-
sin. Die japanische Luftaufklärung ist sehr
aktiv  ausgedehnt . Nach japanischer Er¬
klärung ist ein weiteres Anfliegen von Pei¬
ping durch Flugzeuge der „Eurafia " oder
der National Aviation Corporation nicht
mehr gestattet. Ein am Mittwoch auf einem
Sonderflug eingetrofffenes Eurasia -Flugzeug
sei nur durch Zufall dem Schicksal entgan-
gen, von einem japanischen Jagdflieger ab¬
geschossen zu werden. Außer einer bisher aus
Mandschukuo eingetroffenen Division wird
in Peiping die Division Kawaguchi aus
Korea und die 6. Hirshima-Divifion aus
Japan erwartet , während die 5. Kumanoto-
Division aus Japan Tsingtau zum Ziel hat.

Der neuernannte japanische Botschaftsrat
Morishima traf Mittwochabend in Peiping
ein. Der augenblicklichin Tientsin befind¬
liche Botschafter Kawagoe kehrt demnächst
nach Nanking zurück.

. . 3ur gegenwärtigen Lage in Peiping teilt
die chinesische Botschaft folgende amtliche
Stellungnahme mit: „Die neuesten Nachrich-
ten aus Tokio besagen, daß die japanische
Regierung eine friedliche Lösung des japa-
nisch-chinestschen Konfliktes wünsche. Die
chinesisch« Regierung hat in dieser Frage
stets ihren Friedenswillen gezeigt, obwohl in
politischen Kreisen die japanische Verhand¬
lungsbereitschaft dahin gedeutet wird, daß sie
den Zweck verfolge. Zeit zu gewinnen.
Irgendwelche lokalen Waffenstillstandsabma¬
chungen können, wie das chinesische Außen-
Ministerium erklärt, keine Gültigkeit haben,
falls sie nicht mit Zustimmung der Zentral¬
regierung abgeschlossen werden. China ist fest
entschlossen, jeden Angriff auf seine HoheitS-
rechte und sein Territorium bis aufs äußerste
abzuwshren.

Das japanische Oberkommando inFeng  -
tat  trifft zu dem Sturm aus Peiping die
letzten Vorbereitungen. An die Truppen
wurde die Anweisung gegeben, Stadt und
Mauern wegen ihrer historischen Bedeutungzu schonen. '

Das Schicksal der Ungarn-Deutschen
Erklärungen des ungarischen Innenministers und von Rudolf Heß

X Budapest, 15. Juli.
Einem amtlichen Pressevertreter gab der

ungarische Innenminister von Szell  aus¬
führliche Erklärungen im Einvernehmen mit
den zuständigen Ministern zur Minderheiten-
frage ab, wobei er u. a. sagte:

„Die ungarische Regierung war stets be-
strebt, ihren auf streng völkerrechtlicher
Grundlage beruhenden Standpunkt hinsicht¬
lich der im Auslande lebenden ungarischen
Minderheiten allen in Betracht kommenden
Instanzen und unter Zuhilfenahme legaler
Rechte bekgnntzugeben und ihm nach Mög¬
lichkeit Geltung zu verschaffen. Wir wünsch¬
ten niemals etwas anderes als daß unsere
Minderheiten im Besitz vollkommender poli¬
tischer Freiheit ihre geistige und wirtschaft¬
liche Kultur entwickeln und somit weiterhin
bestehen können. Wenn auch diese Bestrebun-
gen der jeweiligen ungarischen Regierungen
nur selten von Erfolg gekrönt waren, so
liegt darin keine eigene Unterlassungsschuld/

In seinen weiteren Ausführungen hob der
Minister an erster Stelle dasungarlän-
dische Deutschtum  hervor , besten un¬
verbrüchliche Verbundenheit mit dem unga¬
rischen Staat und der ungarischen Nation er
besonders betonte, und setzte sort: „Der all¬
gemeine Leitsatz unserer Minderheitenpolitik
ist. daß Ungarn seine deutschen oder anders¬
sprachigen Staatsangehörigen wenigstens so
gut behandeln will, wie dies ungarischer-
seits von jenen Staaten erwartet wird, aus
deren Gebiet Minderheiten ungarischer Mut¬
tersprache leben. Es ist nur notwendig, daß
die bisher erlassenen Bestimmungen im Prak¬
tischen Leben restlos verwirklicht werden und
dies ist auch der vorbehaltlose feste Vorsatz
der ungarischen Regierung. Falls diesen Ab¬
sichten entgegengesetzte unverantwortliche Be¬
strebungen auftauchen sollten, ist die Regie¬
rung entschlossen, von ihrer Autorität in
jedem Falle Gebrauch zü machen. Dieser
Vorsatz bezieht sich vor allem auf die S chu l-
srage,  auf die Freiheit der Bildung
kultureller und religiöser Ver¬
eine  und auch darauf , daß die Regierung
keine Bestrebungen zur Geltung kommen

läßt , die gegen die Freiheit der kulturellen
Betätigung ^ und des Sprachgebrauchs der
deutschen und anderssprachigen Minderheitengerichtet wären ."

Der Skellverkreker des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Heß , erklärt dazu:

„Die Erklärungen des Ministers von Szell
wurden in der deutschen Oesfentlichkeitm i t
Befriedigung ausgenommen.
Wenn er sich zu dem Wunsche bekennt, daß
die ungarischen Volksgruppen, die inmitten
fremder Staaten leben, „im Besitz ihrer voll¬
kommenen Politischen Freiheit ihre geistige
und wirtschaftliche Kultur entwickeln undsomit weiterhin bestehen können", so deckt
sich diese gerechte Forderung
durchaus mit unserer Aufsas-
sung  hinsichtlich der deutschen Volksgrup¬
pen in Ungarn . Eine große Beruhigung ent-
halten für uns die Worte Herrn v. Szells.
mit denen er den festen Vorsatz der unga¬
rischen Regierung ankündigte, hinsichtlich der

deutschen Volksgruppe „die bisher erlassenen
Bestimmungen mi praktischen Leben rest¬
los zu verwirklichen ". Hierbei han¬
delt es sich um Maßnahmen , die die frei«
geistige Entfaltung des deutschen Volkstums
m Ungarn gewährleisten sollen.

Wenn Herr von Szell darauf hinwieS. daß
er seine Erklärung im Einvernehmen mit den
zuständigen Ministern abgegeben habe und
daß die ungarische Negierung entschlossen ist,
von ihrer Autorität in jedem Falle Gebrauch
zu machen, wenn die Durchführung der
grundlegenden Leitsätze des Staates in der
Minderheiten-Frage gefährdet erscheine, so
stellen wir dies mit aufrichtiger Genugtuung
fest. Wir können daher auch das Vertrauen
haben, daß die deutsche Volksgruppe in
Ungarn neben der politischen Freiheit und
wirtschaftlichen Gleichstellung auch di«
Möglichkeit zu einer ungehemmt
ten kulturellen Entwicklung
haben wird. Angesichts der Jahrhundert«
alten Freundschaft zwischen dem deutschen
und dem ungarischen Volk ist es — das
möchte ich ausdrücklich erklären — unser
Wunsch und unsere Hoffnung, daß die
ungarländische deutsche Volksgruppe wie bis¬
her so auch in Zukunft in Treue dem unga¬
rischen Staat dienen und dadurch auch wei¬
terhin eine Brücke zwischen beiden Völkern
darstellen wird ."

*

Am gleicyen Tag , an dem die Aufmerksam¬
keit der Weltöffentlichkeit auf daS ost-ober¬
schlesische Minderheitsproblem gelenkt wurde,
wurde von ungarischer Seite eine bedeutsame
Stellungnahme zur europäischen Minder-
heitssrage ausgesprochen. Die Erklärung des
ungarischen Innenministers Szell  ist von
einen» großen europäischen Verantwortungs¬
bewußtsein erfüllt, wie sie andererseits auch
das Zeichen einsichtsvoller .Realpolitik ist.
Wie könnte Ungarn, das auf den dritten
Teil seines Vorkriegslebensraumes beschränkt
wurde, und IVO 000 seiner Volksangehörigen
der Macht anderer Staaten überlasten
mußte, in seinen Nevisionsforderungen auf
Verständnis und Entgegenkommen hoffen,
wenn es nicht im eigenen Land durch eine
versöhnliche und freundschaftliche Haltung
gegenüber den nationalen Minderheiten
überzeugend zum Ausdruck bringen würde,
daß feine Forderungen auf einer moralischen
Grundlage beruhen. Wenn der ungarische
Innenminister hinsichtlich der deutschen
Volksgruppe feststellte, daß eine Befestigung
des Deutschtums gewährleistet sein soll, so
wird diese Erklärung vom deutschen Volke
mit großer Freude ausgenommen. Angesichts
der von Innenminister Szell gekennzeichneten
Haltung kann man vertrauensvoll für das
Deuttcktum erwarten , daß in Zukunft

Streikende blockieren ganze Städte
40 OVO Lastwagenfahrer traten in Michigan (USA .) in den Ansstand

x Reuyorr, is . Juli
Am Donnerstag brach im Staate Michi¬

gan ein Streik von 40 000 Lastwagenfahrern
aus . Mit Ausnahme eines Detroiter Groß¬
unternehmens , das sich unter Polizeischutz
gestellt hat , beteiligten sich die Angestellten
sämtlicher Fuhrunternehmen in Michigan
an diesem Streik . DieEingängealler
größerenStädtesindmitStreik-
posten besetzt  worden , die lediglich
Milch- und  Lebensmitteltransporte durchlas^sen. Unter den Lebensmitteln wird aller¬
dings auch noch eine scharfe Auswahl getrof¬
fen, da die Streikposten von den Streik¬
hetzern angewiesen worden sind, nur leicht
verderbliche Waren Passieren zu lasten. Nach
einer Meldung aus Washington haben die
GewerkschaftsgewaltigenLewis und Green
ihre Anhänger angewiesen, die von einer der
beiden Gruppen jeweils inszenierten Streik¬

machenschasten zu unterstützen. Ihre grunv»
sätzliche Gegnerschaft, wird betont, bleibe
aber von dieser Uebereinkunst unberührt.

WA befürwortet Wisches HaMina
k! i g s n b e r 1e d 1 der H8 - Pres »s

io. Rom, 15. Juli
Die italienische Presse, die weiterhin die

Entwicklung in Palästina im Zusammenhang
Mit dem englischen Teilungsplan bis ins
Kleinste verfolgt berichtet, daß inzwischen
von amerikanischer Seite ein eindeutiges
Votum für dis Errichtung eines Judenstaa¬
tes in Palästina auf Kosten der Belange der
arabischen eingeborenen Bevölkerung ergan¬
gen ist. Trotz der starken Betonung der guten
Beziehungen zu NSA. hat diese Nachricht in
Rom Bestemden ausgelöst, woraus die ita¬
lienische Presse kein Hehl macht.

Das /st c/er Lo/sc/rstv/smlls/
In der großen antibolschewistifchen Schau , die am kommenden Samstag i« der Gewerbehalle tu Stuttgart  er¬
öffnet wird, fleht jeder Volksgenosse, wie der Kommunismus bisher überall in der Welt gewütet hat.

O/SSS Vo/sl » SS » 0KSS LkSSSÜS»



Bom Kriegsschauplatz der Richteiumischung
Planmäßige Freiwilligentransporte nach Spanien — Hauptquartier in Paris

cg. London, 16. Juli.
Die Frage der etwaigen Zurückziehung der

auf beiden Seiten kämpfenden Freiwilligen
in Spanien neben der Sorge um die Errich¬
tung einer durchführbaren Kontrolle der
Waffenlieferungen find im Brennpunkt der
Erörterungen der Nichteinmischungsverhand-
lungen gestanden. In dieser Frage stehen sich
noch ausgeprägter , als dies bei allen Kon-
trollgesprächen war , Theorie und Praxis
gegenüber, oder sagen wir besser. Londoner
Ausschuß - Theorie und Bolschewisten-
Praxis . Zahlreiche Feststellungen, die von zu¬
verlässigen Stellen in den letzten Monatett
und Wochen hinsichtlich des Bestehens der
roten Menschenwerbung in den europäischen
Staaten gemacht wurden, haben in aller
Deutlichkeit erkennen lassen, welche etwaigen
„Erfolge' tatsächlich ein Entschluß, die Frei-
willigen „zurückzurusen", auf roter «Seite
haben würde.

Die roten Werbestellen arbeiten je nach der
politischen Lage mehr oder weniger ge¬
tarnt.  Während die Werbung in Frank¬
reich offen geschieht, gehen in anderen Staa¬
ten die roten Werber in mehr oder weniger
geschickter Tarnung vor. In Erinnerung ist
noch die Aushebung einer , roten Werbezen¬
trale durch österreichische  Polizei.
Einen Rückschlag hat die rote Werbung auch
in Holland  erfahren , da es der niederlän.
dischen Polizei gelungen ist, den roten Men¬
schenschmugglern, die Erwerbslose durch
große Geldversprechungennach Spanien lock¬
ten. das Handwerk zu legen.

Durch Feststellungen, die sich anläßlich der
Aushebung roter Werbestellen in verschiede¬
nen europäischen Ländern ergaben, ourch
Aussagen von „Freiwilligen ' , die noch wäh¬
rend ihrer Reife von ihrem Wahn geheilt
wurden , hat sich folgendes Bild ergeben: I n
Paris befindet sich die große
bolschewistische Sammelzentrale.
Sie zahlt Unterhalts , und Verpflegungsgel¬
der an die aus den verschiedenenLändern
geworbenen Freiwilligen , sie nimmt den
roten Söldnern die Pässe ihrer Heimat ab
und befördert sie mit spanischen National¬
ausweisen versehen in kleinen Gruppen über
die Pyrenäen oder von Marseille aus mit
Küstenfahrzeugen nach Rotspanien . Zu die¬

sem Zweck wuroen einige Marseiller Damp¬
fer umgebaut . Sie erhielten Schlaf, und
Tagesräume , um jeweils eine große Anzahl
von Freiwilligen aufnehmen zu können.
Offiziell werden diese Schiffe als „Auswan¬
dererschiffe' bezeichnet. Es hat bisher noch
nicht das Mißtrauen der zuständigen Zoll¬
behörde erregt, daß jene „Auswanderer-
schiffe' spätestens nach drei Tagen wieder in
Marseille vor Anker liegen.

Der Pariser Zentrale unterstehen die
kommunistischen Werbebüros in den übrigen
Ländern . Die Leiter dieser Werbebüros wer¬
den von dem Chef der Pariser Zentrale je¬
weils ernannt . Eine besonders große An¬
zahl von Freiwilligen stellt die Tschechoslo-
wakei, während der Transport bis zur kürz¬
lich erfolgten Aufdeckung des großen Werbe¬
apparates auf österreichischem Boden, vor¬
wiegend über Oesterreich , Schweiz
und Frankreich  nach Spanien gingen,
hat man sich nunmehr neben der Route über
die russische Schwarz-Meer-Häfen vorwiegend
auf den Abtransport von dänischen Häfen
verleat.

In Kopenhagen  werden die Frei-
willigen zusammengebracht, die von der däni¬
schen Sozialdemokratie in Verbindung mit
den Kommunistischen Parteien anderer Län¬
der der Organisation gestellt werden. Dem
Freiwilligen werden bei der Werbung große
Versprechungen gemacht. Es wird ihnen
Siedlungsland , Arbeitsplätze und Geld zur
Gründung einer Existenz nach dem Sieg der
Roten in Spanien in Aussicht gestellt.

Alle Freiwilligen mußten sich verpflichten,
die spanische Nationalität anzunehmen, da¬
mit sie der internationalen Kontrolle ent¬
gehen, wenn die Zurückziehung aller Frei¬
willigen einmal durch den Nichteinmischungs-
Ausschuß verwirklicht werden sollte, lieber
Esbjerg  allein werden wöchentlich Grup¬
pen von 50 bis 70 Freiwilligen nach Frank¬
reich geschafft. Im Hafen Antwerpen
wird ein Teil ausgeschifft und mit den regel¬
mäßig von England eintreffenden Freiwilli¬
gen auf dem Landweg nach Paris befördert.
Der andere Teil wird in Dünkirchen gelan¬
det, um von dort umgehend Paris zu er¬
reichen.

die deutsche Volksgruppe in ihrer kulturellen
Entwicklung wie in dem Gebrauch ihrer Poli¬
tischen Rechte keine Hemmnisse mehr zu über-
winden haben wird . Tatsache ist, daß der
Stellvertreter des Führers eine persönliche
Stellungnahme .zu der begrüßenswerten Er-
klärung des ungarischen Ministers abge¬
geben hat , in der er betont, mit welcher
Freude die verständnisvollen Worte Innen¬
minister Szells in Deutschland zur Kenntnis
genommen wurden. Es wäre sehr begrüßens¬
wert , daß von den Regierungen anderer
Staaten , in denen auch deutsche Volksgrup¬
pen leben, Erklärungen im gleichen Sinne
abgegeben würden . Dann wären die Haupt-
guellen gegenseitigen Mißverständnisses und
ernster Konflikte für alle Zeiten beseitigt.

Amt sürWMrhejlsi, in SG,
X Warschau. 15. Juli

Während die gesamte polnische Presse das
„Ende ' des Genfer Abkommens über den
Minderheitenschutz im ehemaligen oberschlesi¬
schen Abstimmungsgebiet feiert — eine Auf¬
listung , die zu teilen wir nicht völlig in der
Lage sind —, teilt die polnische halbamtliche
Agentur „Jskrq " mit, daß mit dem 15. Juli
das Amt für Minderheitenfragen in Ost¬
oberschlesien, das auf Grund des Genfer Ab-

Keine Sabotage
bet der„Slnbenburg Katastrophe?

Washington , 15. Juli
Die Erhebungen der staatlichen Unter¬

suchungskommission zur Aufklärung der
Katastrophe des deutschen Luftschiffes „Hin-
denburg" sind abgeschlossen. Ein ausführ¬
licher Bericht wird im Laufe der kommenden
Woche erwartet . Dieser Bericht soll eine
Reihe von Theorien anführen , die im Zu-
sammenhang mit der Katastrophe genannt
wurden , doch werden darin keine end-

ültigen Schlüsse über die Kr¬
achen  des furchtbaren Unglücks gezogen.

Besonders für die Sabotage - Theo¬
rie , die immer wieder hervorgeholt wurde
und an die im ersten Augenblick auch Sach¬
verständige zu glauben geneigt waren , scheint
auf Grund der monatelangen eingehenden
Untersuchungen keine Tatsache zutage geför¬
dert worden zu sein. Der Untersuchungsaus¬
schuß erhält zwar auch heute noch lausend
anonyme Hinweise, die sich mit den vielfäl-
tigen Möglichkeiten einer Sabotage befaßen.
Aber zu einem schlüssigen Beweis haben sie
bisher anscheinend nicht ausgereicht.

,.KIM"er«Am«1»Mserlig
Umstellung auf Helium macht Umbau nötig

Tigenbericlit äer tiS - Lrosse
j . Friedrichshafen, 15. Juli

Das Luftschiff „LZ 130' wird nicht
mehr in diesem Jahre , sondern erst 1938 im
April die Werft verlassen. Durch die Um¬
stellung von Wasserstoffgas auf Helium ist
nämlich eine Aenderung der Raumeinteilung
gegenüber den bisherigen Plänen notwendig
geworden. Die Tatsache, daß Helium um
ein Drittel schwerer als Wasserstoff ist, hat
verschiedene Dispositionen über den Haufen
geworfen.

Das Luftschiff wird übrigens vorerst auf
der Nordatlantik - Route,  also nach
USA., eingesetzt, denn sie ist mit 6000 Kilo¬
meter Wegstrecke um ganze 4000 Kilometer
kürzer als die Route nach Südamerika . ,PZ
130" kann so im Nordatlantik -Dienst mit
40 Tonnen Brennstoff, einschließlich Sicher-

kommens gegründet worden war , aufgelöst
wurde.

X Warschau, 15. Juli
Der Konflikt zwischen der polnischen Re¬

gierung und dem Erzbischof von Krakau,
Fürst Sapieha,  wurde durch Vermittlung
des polnischen Außenministers bei gelegt.
Nachdem der Erzbischof festgestellt hatte , daß
sein erstes Schreiben an den Staatspräsiden¬
ten dessen Gefühle verletzt hat , bedauerte er
dies und versicherte den Staatspräsidenten
seiner Ergebenheit. Weiter erklärte er, daß
die Särge der Könige, die für immer und
endgültig in den Königsgrübern beigesetzt
sind, sowie der Sarg des Marschalls Pil-
sudski nicht mehr von ihrem Ort entfernt
werden sollen. Wenn eine Aenderung einmal
unbedingt und ausnahmsweise nötig werden
sollte, so kann das nur noch nach einer vor-
herigen Verständigung des Erzbischofs mit
dem Staatspräsidenten geschehen. Der
Staatspräsident hat unter diesen Bedingun-
gen die Erklärung des Erzbischofs angenom¬
men. so daß der Zwischenfall nunmehr bei¬
gelegt ist in dem der polnische Staat über
die Machtansprüche des Erzbischofs die Ober-
Hand behalten hat.

heitsvorrat , auskommen. Für die Süd¬
amerika-Fahrt wäre dagegen eine Gewichts¬
erleichterung von 20 Tonnen notwendig, da
die 10 000 Kilometer lange Strecke 60 Ton¬
nen Brennstoff fordert. Die vier Rohöl-
Motoren der Daimler - Benz-
Werke  sind bereits fertiggestellt. Der ein¬
zelne Motor hat eine Höchstleistung von
1250 ? 8. Bei den Fahrten des Luftschiffes
werden die Motoren jedoch nur zu einem
Teil ausgenutzt,' es genügen 850 ? 8, um eine
durchschnittliche Marschleistung von 130 Kilo-
Metern zu erzielen. Eine noch in Schwebe be¬
findliche Frage ist die des Transportes
von Helium  aus Texas nach Friedrichs¬
hafen; es müssen Tankschiffe und Tankwagen
beschafft werden.

po/iiifche Svrsrrachrichierr
Das neue Dienstgebäude der Reichskanzlei
in Berchtesgaden ist nunmehr vollendet. In
diesen Tagen konnte Staatssekretär und Chef der
Reichskanzlei Dr. Lammers  den neuen Bau
beziehen und den Dienstbetrieb aufnehmen.

Neicysgerlkyispraftventa. D. «Simons
starb am Mittwoch im Alter von 75 Jahren in
Nowawes.  Er war Generalkommissar der deut-
scheu Friedensabordnungin Versailles, von wel-
chem Posten er vor der Unterzeichnung des Dik¬
tats zurücktrat. 1920/21 vertrat er das Reich als
Reichsaußenminister auf den Konferenzen in Spa
und London. 1922 zum Präsidenten"des Reichs-
gerichts ernannt, war er von März bis Mai 1925
Stellvertreter des Reichspräsidenten. 1928 legte er
sein Amt als Reichsgerichtspräsident zum Protest
gegen eine Brüskierung durch die damalige
Systemregierungnieder.

Beamte sollen höflich sein.
erklärt ReichsinnenministerDr Frick in einem
Erlaß an alle Behörden: „Im Dritten Reich ist
der Beamte Diener am deutschen Volk. Mit dieser
Stellung des Beamten ist jede unsachliche Schärte
und Schroffheit und jede Unhöflichkeit!m schritt-
lichen und mündlichen Verkehr mit den Volks-
genossen unvereinbar. Ich erwarte daher von der
Beamtenschaft, daß sie j-den, der sich mündlich
oder schriftlich an die Behörde wendet, wenn
auch bestimmt , so doch höflich ab-
fertigt .'

Zur Vereinheitlichung des Feuerlöschwesens
in organisatorischer und dienstlicher Hinsicht wurde
vom Reichsführer ss und Chef der deutschen Poli¬
zei beim Stabe des Chefs der Ordnungspolizeidie
Dienststelle deS Inspekteurs deS
Feuerlöschwesens  geschaffen, dem sowohl
die Berufs-, Pflicht- und freiwilligen Feuerwehren
unterstehen.
Das deutsch-österreichische Prcsteabkommen
wird in der römischen Presse als national¬
sozialistischer Erfolg  gewertet. Nach dem
„Popolo di Roma' ist die deutsch-österreichische
Verständigung eine der vorbildlichsten Errungen,
schatten und Verwirklichungen der nationalsozia-
listischen Idee, die ganz Europa als Vorbild
dienen könnte.

„Wir sollen sie nicht schulmeistern"
O i g e n b e r i c b t äer - kresse

LA. London, 16. Juli.
Der Dekan der St .-Pauls -Kathedrale in

London, Matthews,  schreibt nach seiner
Rückkehr aus dem Deutschen Reich in dem bis¬
her als deutschfeindlich bekannten „Star " u. a.:

„Wir sollten die Deutschen nicht
schulmeistern,  weil sie der Demokratie
aufsagten. Wir mästen versuchen, sie zu ver¬
stehen und wir sollten es uns nicht leicht
machen. Im Nationalsozialsozia-
lismus ist mehr richtiger Sozia¬
lismus , als wir gedacht haben.
Wer in deutsche Familien kam, weiß, wie tief
dieser «Sozialismus in das Privatleben ein¬
drang. Fast alle Kinder besuchen dieselben
Schulen. Damit ist die erste große Quelle der
Klassenunterschiede ausgemerzt. Der Arbeits¬
dienst setzt diese Wirkung fort. Kein Zweifel,
in der Hitlerjugend sind Züge, die ein Demo¬
krat beklagen kann, aber niemand kann leug¬
nen, daß diese deutschen Kinder glücklich und
gesund sind."

Der Oberbürgermeister von Stoke on Trent
fordert die Oberbürgermeister der größten eng¬
lischen Städte auf, Reisen britischer
Bürgermei st er ins Deutsche Reich
;u organisieren und erklärt dazu in der Presse:
„Ich glaube, das wird bessersein , als
Politiker zu entsenden ."

in Klinik
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„Das scheint mir unter Männern nicht
weiter frech' , sagte der Kriminalrat ruhig.

„Er drohte aber und erklärte, es Paffe ihm
nicht, daß Doktor Dutt so lange mit der Hei¬
rat zögere. Dabei war bis dahin zwischen
Jutta Kaltenberg und Dutt noch nie von
-er Ehe die Rede gewesen.'

,L8ann fand diese Besprechung statt ?'
„Karl Kaltenberg lauerte mehrfach aus

Doktor Dutt . Er wußte es einzurichten, daß
er ihn auf der Straße — zufällig! — traf .'

„Besuchte er den Oberarzt auch in der
Klinik?'

„Ja . KlemenS Dutt erzählte mir das ein-
oder zweimal recht ärgerlich. Er hat ihn kurz
abgefertigt . Zuletzt hat er diesen unange-
nehmen Besuch noch am Morgen seines To¬
destages über sich ergehen lasten müssen.'

„Woher misten Sie das , Fräulein Helger?'
„Bon Klemens Dutt selber; er telepho¬

nierte mit mir .'
Letusch sah sie groß an . Die Frau war

erregt , aber zweifellos wußte sie, was sie da
aussagte . Er überlegte, was er sie noch fra-
gen könne; aber dann verzichtete er. Ein
sicheres Gefühl sagte ihm, daß er bis jetzt die
Wahrheit gehört hatte . Von diesem Augen¬
blick an aber würde Jeffie Helger ihre Ant¬
worten persönlich färben; die Abneigung
Kegen alle, die den Namen Kaltenberg tru¬
gen, würde ihre Aussagen beeinflußen und
«euiaer wertvoll machen.

„Sie werden wohl um eine kleine Polizei¬
strafe nicht herumkommen' , meinte er. „Hat
der Konditor Anzeige erstattet ?'

„Ich weiß es nicht' , antwortete sie etwas
bedrückt.

„Den Spiegel müssen Sie natürlich bezah-
len, aber ich denke, die ganze Geschichte läßt
sich dann damit abtun .' Er nickte ihr zu.
Inspektor Kilian spürte eine Kavaliersregung,
er öffnete ihr die Tür und geleitete sie aus
den Flur . Er sah ihr nach; als sie den Aus-
gang am Ende des Ganges erreicht hatte,
kehrte er in das Zimmer zurück. „Sie ist
weg, Herr Kriminalrat .' Letusch nickte. Er
klopfte mit dem Bleistift einen Takt auf die
blaue Akte, die vor ihm lag. „Diese Geschichte
wird uns tropfenweise aufgetischt' , sagte er,
und seine Laune war nicht zu erkennen.
„Wußten Sie etwas von dem Bruder der
Jutta Kaltenberg ?'

„Ja ' , antwortete Kilian . „Er ist bei der¬
selben Firma angestellt, wo auch der Inge¬
nieur Bergotter tätig war . Aber daß er den
Oberarzt kannte und in diesem Zusammen-
Hang überhaupt eine Nolle gespielt hat,
ahnte ich bisher noch nicht.'

„Rufen Sie an !' sagte der Kriminalrat
kurz entschlossen. „Lasten Sie sich von der
Leitung den Fahrer Karl Kaltenberg für eine
Stunde freigeben und bestellen Sie ihn so-
fort hierher ! Wir müssen auch dieser Spur
nachgehen.'

Kilian nahm den Fernsprecher auf . Er
wollte gerade seine Verbindung verlangen
als ihm ein Anruf des chemischen Labora-
toriums zuvorkam. Der Leiter des Erken-
nungsdienstes hatte sich mit dem Chemiker
in Verbindung gesetzt, der den Handschuh des
Kriminalrats präpariert hatte . Die Abdrücke
waren sehr gut gelungen und ergaben klare
Bilder der Hautlinien . Leider stimmten aber
diese Lautlinien deS Assistenzarztes Kvmer-

ling durchaus nicht mit den Abdrücken über¬
ein, die man auf dem Griff des Brieföffners
sichergestellt hatte.

„Durchaus nicht' , wiederholte der Herr
vom Erkennungsdienst noch einmal . „Bitte,
sagen Sie das auch Herrn Kriminalrat Le¬
tusch!'

Kilian hängte erst noch einmal ab, dann
berichtete er seinem Vorgesetzten. Letusch stieß
einen Seufzer aus . Er verzichtete darauf , zu
erklären, daß der Fall dunkler denn zuvor
sei.

Der Inspektor sprach mit der Motoren¬
fabrik. Jener Leiter, der der Polizei schon
einmal Auskunft gegeben hatte , war am
Fernsprecher. Er versicherte, der Fahrer Karl
Kaltenberg werde sogleich geschickt werden.
Als vielbeschäftigterMann verzichtete er dar¬
auf , unnütze Fragen zu stellen. Der Fahrer
wurde benachrichtigt. Keine Viertelstunde
später stand er vor den beiden Beamten.

„Sie sind der Rennfahrer Karl Kalten¬
berg?' fragte Letusch. Er erkundigte sich, um
irgend einen Anfang zu haben.

Der Mann nickte. Er drehte seine blaue
Mütze. „Ja ' , sagte er dann noch. Sein Haar
war blond und stand zu Bergen wie eine
Bürste . Er versuchte es mit der flachen Hand
zu ordnen, aber es blieb aufgerichtet. Er
hatte grobe Züge, aber tiefliegende Augen,
die klug und sicher in die Welt sahen. Das
Kinn war eckig und hart . Dieser Mann
wußte, was er wollte.

Letusch gingen diese Ueberlegungen durch
den Kopf, als er Karl Kaltenberg betrachtete.
Wahrscheinlich sagte er aus dieser Gedan¬
kenverbindung heraus : „Sie haben viele
Nennen gewonnen?'

Der Gefragte zuckte die Achseln. „Wie man
eS nimmt. Einige schon. Aber man gewinnt
nicht immer. Eigentlich gewinnt überhaupt
tue Maschine.'

Letusch neigte den Kopf als Zustimmung.
„Sie können sich setzen", fügte er. „Ich habe
ein paar Fragen an Sie zu richten. Woher
kannten Sie den Oberarzt Doktor Dutt ?"

Karl Kaltenberg leugnete nicht erst, wie
Letusch gerechnet hatte . Er sagte: „Durch
meine Schwester. Sie werden wohl erfahren
haben, daß meine Schwester Jutta mit Dok¬
tor Dutt verlobt war .'

„Wir haben gerade erfahren, daß die bei¬
den nicht verlobt waren !'

„So gut wie verlobt. Sie gingen schon
lange miteinander .'

„Zu lange, fanden Sie , nicht wahr ? Sie
hätten gern gesehen, daß Doktor Dult nun
Ernst machte.'

„Gewiß. Mädchen sind dumm. Sie ver¬
plempern ihre besten Jahre . Ein Mädchen
muß heiraten .'

„Ihre Schwester hat einen Beruf ; es eilte
ihr wohl gar nicht mit der Heirat .'

„Beruf . . .' Karl Kaltenberg zog ein miß¬
billigendes Gesicht. „Kann sie sich wünschen,
als Photographin alt zu werden? Ich war
nie für diesen Beruf .'

„Sie äußerten diese Ansicht Doktor Dutt
gegenüber einige Male , nicht wahr ? Was
entgegnete er Ihnen ?'

„Er kam mir ziemlich grob. Ich solle mich
um meine eigenen Angelegenheiten kümmern,
meinte er.'

„Was taten Sie daraufhin ?'
„Was hätte ich denn tun können. Herr

Kriminalrat ? Ich setzte meiner Schwester den
Kopf zurecht und ließ die Dinge im übrigen
laufen , wie sie nun einmal schon liefen.'

Letusch blätterte ablenkend in seiner Akte.
Dieser Karl Kaltenberg machte einen ganz
ordentlichen Eindruck. Er gab klare Antwor¬
ten. wahrscheinlich log er nicht.

lFortseüuna tolaUi ^ «
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Ostpreußen-Pimpfe in Calw
Gestern nachmittag trafen zwei Jung¬

volk - Fahrtengruppen der  Ost-
prcußen - HJ . in unserer Stadt ein und
bezogen in Ser Jugendherberge Quartier . Die
jungen Gäste kamen teils von Tübingen , teils
von Tuttlingen ins Nagoldtal . Abends hol¬
ten HJ .-Spiclmannszug und Luftsportschar
die Kameraden aus Ostpreußen in der Ju¬
gendherberge ab und geleiteten sie zu einem
gemeinsamen Heimabend  ins „Haus der
Jugend ". Der Leiter des Abends, Standort-
führcr Buhl,  verstand es, den Gästen aus
dem Osten schwäbisches Volks - und Schwarz-
wälder Brauchtum in Wort und Lied nahezu¬
bringen . Ein Ostpreußen-Pimpf berichtete
frisch die Fahrt im Schwabenland , und ein
Jungvolkführer sprach von der Vorpostenstel¬
lung seiner Heimat im Osten des Reiches. Ge¬
meinsame Lieder schlangen das Band der Ka¬
meradschaft. Alle Stammesverschiedenheit glich
die große Aufgabe aus : Deutschland zu
dienen . Die Fahrtengruppen verließen Calw
heute wieder, um nagoldabwärts weiterzu¬
wandern.

Gebietsführer Sundermann
im Bann „Nagold"

Inspektion der Banndienststelle und der HJ .-
Heime Calw »Würzbach »Calmbach und Höfen.

Dieser Tage stattete Gebietsführer Gun¬
dermann  dem neuen Bann „Nagold" einen
Besuch ab und unterhielt sich mit Bannführer
Riedt  über die Arbeitsmöglichkeiten der
HJ -Führerschaft in diesem Banngebiet . Einer
besonderen Inspektion wurden verschiedene
HJ .-Heime der Gemeinden des Bannes „Na¬
gold" unterzogen.

Der Gebietsführer brachte seine Genugtuung
zum Ausdruck, daß die in jeder Hinsicht un¬
zulängliche alte Dienststelle des Bannncs
nunmehr aufgehoben wird und ihren Sitz in
Hirsau  erhält . Anschließend an die Be¬
sprechungen mit Bannführer Riebt erfolgte zu¬
sammen mit der Untergauführerin Nüsle
Baumann  eine gemeinsame Besichtigung
der Heime unserer Hitler -Jugend . Der
Bauberater des Bannes , Jg . Burk,  hielt
dem Gebietsführer Bortrag über den bisheri¬
gen Erfolg der Heimbeschaffungsaktionin die¬
sem Schwarzwald -Bann.

Kebietsführer Sunderman « beauftragte
h Besichtigung der Calwer Heime de»

' mnnsührer » umgehend sich mit den zustän¬
dige» Stellen in Verbindung zu setzen und da¬
für Sorge zu tragen » daß bei diesem augen¬
blickliche« unhaltbaren Zustand der Calmer
Heime Abhilfe geschaffen wird . Bei de» be¬
stehenden 25 Heimabendgemeinschasteu der
Calwer HI . muß die Anzahl der Heime schon
als ungenügend bezeichnet werden und dar¬
über hinaus sind diese Räume selbst in einem
geradezu gesundheitsschädlichen Zustand. Der
Gcbietssührer brachte zum Ansdruck, daß eine
gesyube Jugend in solchen Räumen jeglicher
seelischer Aufgeschlossenheitund körperlicher
Regsamkeit beraubt wird . Nicht zu verantwor-
bLu sei vor allem auch die Tatsache, daß bei -er
Lage der HJ .-Heime an der verkehrsreichsten
Straße sich nirgendwo ein Antrittsplatz befin¬
det. Es müsse als ein Glück bezeichnet werden,
daß beim Anrücke» -er große» Zahl von
Jungen und Mädels zu den Heimabenden
«och nicht mehr Unglücksfällc vorgekommeu
sind.

Bei allen bestehenden Schwierigkeiten
müsse in den nächsten Wochen stärker denn je
die Heimfrage in Calw einer besseren Über¬
gangslösung entgegengeführt werden, bis
zum Bau eines neuen Calwer HJ .-Heimes.

Bei der anschließenden Fahrt besuchte Ge-
bietSftthrer Sundermann zusammen mit dem
Bannführer und der Untergauführerin die
Heime inWttrzbach , Calmbach und Hö -

mm Warmen aus dem Zug werfenl
Warnung an die Eisenbahnrcisenden!

Es wird daran erinnert, dah mit der heißen
Witterung die Gefahr von Böschungs-
u n d W-a ldbränden  wieder nahe gerückt
ist. Unter den Ursachen spielt zweifellos das
achtlose Hinauswerfen  von brennen-
den Zigaretten, Zigarren oder Zündhölzern
-aus den Zügen eine besondere Rolle. Vor dieser
Unachtsamkeit, die Schädigungen des Volksver¬
mögens von größtem Ausmaß herbeiführen
kann, wird dringend gewarnt.  Beson¬
nene und verantwortungsbewußte Mitreisende,

>die sich nicht scheuen, dagegen aufzutreten und
gegebenenfalls das Eingreifen der Bahnpolizei-
Beamten, zu denen auch die Zugbediensteten zu
,ählen sind, erwirken, machen sich um die
Durchführung des Vierjahresplanes und damit
rm die Allgemeinheit verdient.

f e n, um abschließend bei einem HJ .-Appell
des Standortes Birkenfelb  anwesend
zu sein.

Eine ganz besondere Anerkennung zollte
der Gebietsführer der Gemeinde Würzvach,
die in de« nächste« Tage « das Richtfest eines
wirklich schöne«, artgemäße « und geräumi¬
ge« neuen HJ .-Heimes feiert . Die Gemeinde
Würzbach wird mit ihre« 409 Einwohner«
ei« leuchtendes Beispiel für die übrigen Ge¬
meinde« -es Bannes 4V1 darstelle«. Der Ge¬
bietsführer beauftragte Bannführer Riedt,
seine Anerkennung über diese große Leistung
der Gemeinde Würzbach beim Richtfest dem
Bürgermeister und der Einwohnerschaft znm
Ausdruck z« bringe «.

„Eine Krankheit
verliert ihre Schrecken"
Eine notwendige Feststellung

Vergangenen Mittwoch veröffentlichten wir
einen Bericht über die deutsch-italienische Zu¬
sammenarbeit in der klinischen Behandlung
der Nachwirkungen der Kopfgrippe. Darin
war angckttndigt, daß am 1. August in Kassel-
Harleshausen die erste Enzephalitis -Klinik in
Deutschland eröffnet wird . Es war nicht der
Zweck dieses Artikels , über die Enzephalitis-
Forschung zu berichten, wir fühlen uns aber
verpflichtet, ergänzend zu bemerken, daß die
Nachwirkungen der Kopfgrippe schon seit über
einem Jahrzehnt im Sanatorium Dr . Römer
in Hirsau mit Erfolg behandelt werden.

Der verstorbene Begründer dieses Sanato¬
riums . Sanitätsrat Dr . Nömer,  hat sich um
die Bekämpfung der Postenzephalitis große
Verdienste erworben : der württ . Staws hat
diese Forschungsarbeit anerkannt und wieder¬
holt durch Zuschüsse unterstützt. Während in
Bulgarien die Arzte den weinigen Wurzel¬
extrakt der dort heimischen Belladonna -Pflan¬
ze zur Heilbehandlung verwenden, wird in
unserer hochentwickeltenchcmisch-pharmazeu-

Währenb das Heim der HI . in Calmbach
keineswegs als ausreichend und befriedigend
bezeichnet werden kann, freute sich Gebtets-
führer Gundermann über das schlichte, sau¬
bere und stilgemäße Heim der Gemeinde
Höfen.

Nach längeren Besprechungen mit dem Bau¬
berater teilte Gebietsführer Gundermann mit,
daß er in nächster Zeit nochmals Gelegenheit
nehmen wird , sich vom Stand der Heimbeschaf-
fung im Bann „Nagold" zu überzeugen . Wir
wollen hoffen, daß bis dahin der Bannführer
in der Lage ist, neue Pläne für die Heimbe-
schasfung vorzulegen , die den guten Willen
und das Verständnis unserer Gemeinden

zum Ausdruck bringen.

tischen Industrie schon seit Jahren mit dem
wirksameren Alkaloid der Pflanze gearbeitet.

Sanitätsrat Dr . Römer hat mehrmals auch
in Italien  Vorträge vor medizinischen
Fachkreisen über seine Forschungsarbeit ge¬
halten . Daß bis zum heutigen Tag die ita¬
lienischen Arzte die Römer 'sche Behandlungs¬
methode schätzen und seine Theorie dort festen
Fuß gefaßt hat, davon zeugt der reiche Ver¬
sand des von Dr . Römer geschaffenen Enze¬
phalitis -Mittels „Parkinsan " gerade nach
Italien.

Wie wird das Wetter?
'Voraussichtliche Witterung für Wiirttem-

berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Bei südwestlichen Winden nach gerin¬
ger Abkühlung morgens zunächst wieder warm
und schwül. Erneutes Aufleben der Gewit¬
tertätigkeit . Später wieder kühler und viel¬
fach aufheiternd.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Roch leicht unbeständig , aber lang¬
same Wctterberuhigung.

Höhenfreibad Stammheim : Master 21 Grad.

Der Turnverein Calw
beim DRL .-Kreisfest in Nagold
Nach Wochen unermüdlicher Arbeit in der

Turnhalle und auf dem Turn - und Spielplatz
ziehen die Calwer Turner , Fechter, Leicht¬
athleten und Turnerinnen am Samstag und
Sonntag wohlvorbereitet zum 1. Kreisfest des
Kreises V nach Nagold. Neben der großen
Zahl von Wettkämpfern und Wettkämpferin¬
nen aller Klassen stellt der Turnverein Calw
eine Anzahl Obmänner , Kampfrichter und
Riegenführcr zum guten Gelingen des Fe¬
stes. Die Fechtabteilung des Turnvereins
Calw, als alleinige Vertreterin des Fecht¬
sports im Kreis V Nagold, wird im Rahmen
der Vorführungen einen Mannschaftskamps
mit dem Turnverein von 1834 Pforzheim aus¬
tragen . Möge allen Teilnehmern ihre Mühe
belohnt und ein guter Erfolg beschieüen sein.

Der vorliegende Fest- und Arbeitsplan ent¬
hält eine derartige Fülle von sportlichen Dar¬
bietungen aller Arten , daß ein Besuch des
Kreisfestes zu einem wirklichen Erlebnis
werden wirb . Schulter an Schulter marschie¬
ren alle im Reichsbund für Leibesübungen zu-
sammengeschlostenenVereine und Verbände.
— Der kürzlich auf dem Turn - und Spiel¬
platz von Gausportlehrer Engelhardt  ab¬
gehaltene Leichtathletik - Lehrgang
kommt jetzt den Wettkämpfern beim Kreis¬
fest sehr zustatten, hatte es doch Kamerad
Engelhardt verstanden, den Teilnehmern
wertvolle Anregungen und Hinweise zur
Verbesserung ihrer Leistungen S» geben.

Werkkapellen spielen in Hirsau
und Zavelftein

Schwarzwaldbesuch der Blasmusik der
Daimler -Benz A.G.

Wie wir erfahren , beabsichtigt die 50 Mann
starke Blasmusik der Werkkapellen der Daim¬
ler -Benz AG. Stuttgart -Untertürkheim , der
ältesten Automobilsabrik der Welt , am kom¬
menden Sonntag in Hirsau und in Za»
velfte in  gelegentlich eines Kamcradschafts-
sestes Platzkonzerte zu veranstalten . Diese
Kapellen sind nur ein Teil des 100 Mann
starken Orchesters, welches alle 3 Wochen in
den Fabrikhöfen des Werkes Untertürkheim
während der Mittagspause vor etwa 10 lM
Arbeitern und Angestellten spielt, um den Ar¬
beitskameraden eine immer wieder freudig
begrüßte Entspannung und Erholung zu bie¬
ten. Sämtliche Angehörige der Werkkapelle«
kommen vom Schraubstock, vom Schmiede¬
hammer oder auch vom Konstruktionstisch und
aus den kaufmännischen Büros . Sie alle sind
Liebhaber-Musiker, aber ihre Leistungen ste¬
hen auf künstlerischer Höhe. Haben sie doch
bei Veranstaltungen der Parteiglicderungen,
des VolkssenSers in Berlin , des Reichssen¬
ders Stuttgart , der Stabt Stuttgart usw. im¬
mer wieder größtes Lob aus berufenem
Munde hören dürfen.

Wir freuen uns , die Männer der Werk-
kapcllen der Daimler -Benz AG. anläßlich
ihrer Platzkonzerte in Hirsau zwischen8 und
9 Uhr vormittags , als auch in Zavelftein zwi¬
schen 14 und 15 Uhr begrüßen zu dürfen.
Dem Vernehmen nach sollen ganz besonders
sorgsam ausgewählte Musikstücke zum Vor¬
trag kommen.

Fuchsplage in Würzbach
In Würzbach  sind innerhalb kurzer Zeit

120 Stück Hühner durch räuberische Füchse ge¬
raubt worden. Die frechen Räuber holen die
Hühner zu jeder Tageszeit vom Hofe weg
und scheuen sich nicht, den Raub neben dem
arbeitenden Eigentümer davvnzutragen .Wenn
die Räuber vertrieben werden, kommen sie
schon nach kurzer Zeit wieder und gehen er¬
neut auf Raub aus . Es wäre an der Zeit-
dem Naubwild das Handwerk zu legen!

Strahlende Kinderaugen -
gesundeJugend - der dank
für deinen vastplatz.'

Pforzheim , 15. Juli . Hier wurde der 30
Jahre alte katholische Kaplan Welte,  der an
der St . Franziskuskirche Pforzheim Dienst '
tat , von der Staatsanwaltschaft in Haft ge¬
nommen. Es wird ihm zur Last gelegt, daß er <
sich im Jahr 1935 während des Religionsun¬
terrichtes in zahlreichen Fällen an Schülerin - '
nen unter 14 Jahren unsittlich vergangen hat.
Die Taten sind Vergehen nach 8 17g Ziffer 3
des Strafgesetzbuches. Kaplan Welte hat dem .
Richter und Staatsanwalt bereits ein Ge¬
ständnis abgelgt.

Kartoffelkäfergefahr droht!
Bel Verdacht sofort Meldung an Bürgermeister und Ortsbauerustchrer!
Unsere gestrige Nachricht von dem Auftre¬

ten des Kartoffelkäfers in Königsbach bei
Pforzheim hat in unserem Kreis wie ein
Alarmruf gewirkt. Alle Bauern sind in er¬
höhter Bereitschaft, diesen gefährlichsten Kar¬
toffelfeind, welcher bei seiner Wanderlust und
den zur Zeit herrschenden Westwinden leicht
auch bei uns einfallen kann, zu vernichten.
Wir kommen deshalb der Bitte von Orts¬
bauernführer Dingler,  Calw , nochmals
gründlich über den Kartoffelkäfer aufzu¬
klären, gern nach und geben im Folgenden
über bas wichtigste Aufschluß, was man bet
der Suche nach dem gefährlichen Insekt misten
muß.

So sieht der Kartoffelkäfer aus:
Der Kartoffelkäfer ist durchschnittlich1 cm

lang , oval, oben gewölbt, unten platt , rotgelb
gefärbt , mit schwarzen Augen und einem
schwarzen herzförmigen Stirnflcck sowie mit
11 schwarzen Flecken am Hals¬
schild,  deren mittelster größer und von der
Form einer römischen V ist. Die Flügeldecken
sind hellgelb und mit 10 schwarzen
Längs st reifen  gezeichnet . Die in der
Ruhe unter den Flügeldecken zusammenge-
schlagcnen häutigen Flügel sind lebhaft ro¬
senrot.

Das Fratzvild - es Käfers:
Im Frühjahr nach dem Auflaufen der Kar¬

toffeln kommen die Käfer aus ihren Winter-
vcrstcckcn, in denen sie während 7—8 Mona¬
ten (vereinzelt bis zu 18 Monaten !) 50 bis
70 cm tief die kalte Jahreszeit überdauert ha¬
ben, und befressen die jungen Kartoffelblätter
vom Rande her, wobei sie sich mit Vorliebe
an den noch zarten Blättern der Triebspitzen
aufhaltcn . Kartoffclkäferfraß  liegt
mit Sicherheit vor, wenn an den Blättern
und Blattstielen auch unregelmäßige , an Tin¬
tenflecke erinnernde , ab wisch bare Kot¬
spur  c n zu finden sind.

Die Eier des Kartoffelkäfers:
sind dottergelb, etwa 1,5 mm lang , walzenför¬
mig, mit abgerundeten Ecken und werden S»
etwa 12—30 Stück in Häufchen dicht nebenein¬
ander aufrecht stehend an der Unterseite
der Blätter  angeheftet . Ein einziges
Weibchen vermag über 1500 Eier avzulegen.
Aus den Eiern schlüpfen nach 4 bis 8 Tagen

die Larven,
die zunächst blutrot sind und sich später
rotgclb , zuletzt orangegelb,  verfär¬
ben. Die Larve erreicht eine Länge von 12

mm und hat eine birnenförmige , «ach hinten
verjüngte Körperform , an der die Gliederung
der Körperringe deutlich erkennbar ist. Ihr
Kopf, ihre 6 Beine und z w e i R e i h en war¬
zenähnliche rrunderFlecken  an bei¬
den Körperseiten sind schwarz. Die Larven
nagen ebenso wie die Käfer an den Blättern,
die sie zunächst durchlöchern, bann aber vom
Rande her bis auf die großen Rippen und
Stengel abfressen. Mitunter werden auch die
Stengel benagt, so daß bald nur noch die kah¬
len Strünke übrigbleiben . Nicht selten wer¬
ben alle oberirdischen Teile abgefressen, sobaß
die Felder völlig kahl und wie abgeräumt
aussehcn.

Die Puppe:
Nach sechzehntägiger Fraßtätigkeit ist die

Larve ausgewachsen und geht in die Erde, wo
sie sich in einer Tiefe von etwa 20 cm in einer
selbstgefertigten Höhle in die mennigrote
Puppe umwandelt . Die 0—10 mm lange Pup¬
pe ruht etwa 11 Tage . Dann geht aus ihr der
Käfer hervor . Die verschiedenen Generatio¬
nen des Tieres können daher bei jährlich 2—3
Bruten in Abständen von 35—40 Tagen auf-
cinanderfolgen.

Verdächtige Fundstelle« kenntlich machen!
Es ist Pflicht eines jeden Besitzers von Kar¬

toffelland, seine Kartoffeln in Feld und Gar¬
ten vom Frühjahr bis zur Ernte durch regel¬
mäßige Begehungen , mindestens ein¬
mal die  Woche , sorgfältig auf das Vor¬
handensein des Schädlings zu untersuchen.
Bei verdächtigen Funden sind Käfer sofort
zu zerdrücken und der unverzüglich zu erstat¬
tenden Meldung beizufügen. Larven , Eier
und Fraß verbleiben an der Fundstelle, die
durch eingesteckte  S -töcke oder Zweige
kenntlich zu machen ist. über die zu ergreifen¬
den weiteren Maßnahmen entscheiden allein
die mit der Bekämpfung betrauten Sachver¬
ständigen.

Nicht nnr a« der Kartoffelpflauze!
Außer an der Kartoffelpflanze leben der

Käfer und seine Larve auch an anderen Nacht¬
schattengewächsen, an Tomaten , Eierfrüchten,
Tabak, Bilsenkraut , schwarzem Nachtschatten,
Bittersüß , aber auch an Kohl und Ackerun¬
kräutern , wie Hederich, Melden und Knöterich.
Selbst an Johannisbeersträuchern und sogar
an Hafer wurden sie schon gefunden. Wer
einen Kartoffelkäferfund nicht zur Anzeige
bringt , macht sich strafbar  und setzt sich
selbst unabsehbaren/ Schaben aus.

dar Bad sür Mage».Leder,Herz, Rhema und Zulker
Trink - und Badekuren / Mineralschwimmbäder
Kurkonzerte und Sonderoeranstaltungen

Angenehmer Kuraufenthalt Anskunst : Kurverein
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GauschulungSamt 18/37/81
An dem Sonderlehrgang für Kreisschulungs¬

leiter. der von 25. bis 31. Juli in der Gauschul»
Metzingen stattsindet. können auch OrtSgruPpen»
schulungsleiter teilnehmen.

Auf der GauschulungSburg Kretzbronn (Boden-
se«) finden di« nächsten allgemeinen Lehrgänge
Von 8. bis 15. und von 15. bis 22. August statt.
Die Meldungen haben nicht an daS Gauschulungs¬
amt direkt, sondern über die Ortsgruppe an daS
Kreisschulungsamt zu erfolgen. Meldeschluß beim
GauschulungSamt 10 Tage vor Kursbeginn.

panm -stmlop IMi
oolpsukon Dogsnirsrionon

Das Deutsche Handwerk in -er DAF.  Der
Kreishandwerkswalter:

Die Gaufachschaft Friseurhandwerk führt
am 8., S., 10. und 11. August des Jahres eine
äußerst interessante und schöne wirtschafts-
kundliche Fahrt mit Omnibussen nach Ober-
vayern durch. Der Fahrpreis beträgt einschl.
Verpflegung und Übernachtung 39.60 RM.
Näheres ist auf der Kreishanbwerkswaltung
Lederstraße 60 zu erfahren . Die letztere nimmt
auch Anmeldungen bis 30. ds. Mts . entgegen.

Deutsches Fraucnwerk . Samariterin-
nengruppe Calw:

Gruppenabend am Freitag , den 16. Juli
fällt aus . Dagegen sind alle Samariterinnen
am Mittwoch, den 21. Juli am Lokal.

I kick- UlttkUs «I. ^

HI . Bann 491. S o z i a l st e l l e :
Die Teilnehmer am H. Sommerlager fah¬

ren Sonntag , den 18. Juli gemeinsam mit
dem Zug in Calw ab. Einberufungsscheine,
Lagerkarten und Fahrpreisermäßigungs-
scheine müssen sofort auf Ser Bannüienststelle
des Bannes 401 Calw abgeholt werden.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 17/401 Calw.
Fähnletnführer:

SamStag , 17. und Sonntag , 18. Juli Pflicht-
ausmarsch des Monats Juli . Antreten des
gesamten Fähnleins Samstag 4 Uhr auf dem
Brühl . FZ . mit Instrumenten . Ausrüstung:
Feldmarschmäßig (Tornister , Decke, Brotbeu¬
tel, Feldflasche). Nur Krankheit ein Entschul¬
digungsgrund ! Rückkehr Sonntag Mittag ge¬
gen 6 Uhr.

BdM . Uutergau Nagold. Die Beauf¬
tragte füröieFreizeitlager1S87:

Das Lager Titisee ist für die Zeit vom 1.
bis 29. 8 .37. voll belegt. Anmeldungen kön¬
nen nicht mehr angenommen werden . Für
die Lagerzeit am Titisee vom 18.—31. 7. kön¬
nen noch Mädel einberufen werden. Es ist
dies ein Lager für BdM . Anmeldungen sind
umgehend eilbrieflich zu machen. Die Lager¬
karten für die Mädel, die auf den Kniebis
oder den Fohrenbühl wollen, sind ebenfalls
umgehend zu schicken.

Die Rundfunk st ellenleiterin im
Untergau „Nagold " :

Wir hören heute : 19.00- 20.00 Uhr : Stutt-
gart spielt auf. Am Samstag , von 16.00—16.46
Uhr : „Wer recht in Freuden wandern will !"

l>38  bleueste in Kürre
Lrvixnisso aus aller >Velt

Zum „Tag der Deutsche» Knnst" wird ei»
großer Teil des Diplomatischen Korps aus
Berlin als Gast der Reichsregierung «ach
München komme«.

Der Reichserziehungsminiftcr hat bestimmt,
daß den Schulaufsichtsbeamte« als Berater i«
Frage « der Leibesübungen und Körpererzie¬
hung in de« Schule« Hilfdezeruenten zuge¬
teilt werde«.

I » London rechnet man damit, - aß ans der
heutige« Sitzung des Nichteinmischnngsans-
schnsses verschieden« Mächte de« Antrag anf
Vertagung  der Entscheidung über die bri¬
tische« Vorschläge stelle« werde«, «m die Zwi¬
schenzeit z« ihrem Stndium und zu Rück¬
fragen an die britische Regier ««« zu benutze«.

Der seit einigen Tag «« in Paris wellende
General Neditsch, Chef des jngoslavischen Ge¬
neralftabes , wird an de« französischen Manö¬
vern im Bezirk Chalons s«r Marne teil¬
nehmen.

Von den spanischen Fronten werde« erfolg¬
lose bolschewistische Angrisfsversuche gemeldet.

Der türkische Außenminister Rüschbü Aras
ist, ans Bak« kommend, in Moskau eingetrof¬
fen. Z« seinem Empfang hatte sich der
Anßenkommiffar Litwinow-Finkelstein einge-
funden.

Eine Explosion in einer Kohlengrnbe bei
Snllivan (Indiana ) forderte 20 Todesopfer
und mehrere Schwerverletzte.

Nachdem jetzt das Schicksal der amerikani¬
schen Weltfliegeriu Amelia Garhart kaum
noch fraglich ist, hat die Regierung der Ber¬
einigte« Staate « ein transozeanisches Flng-
verbot für alle .amerikanischen Privatslieger
erlaffe«.

, EM son-ersus«M Nerw,
zur 14. Großen Deutschen Rundfunk-

Ausstellung
Vom 30. Juli bis einschließlich8. August

findet in Berlin die 14. Große Deutsche Rund-
funkausstellung statt . Die Gauhauptstell«
Rundfunk in Verbindung mit der NS . - Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " führt aus
diesem Anlaß einen Sonderzug nach Berlin
durch. Die Abfahrt erfolgt in Stuttgart am
Freitag , den 6. August, abends 21.23 Uhr.
während die Rückfahrt von Berlin am Mon-
tag. den 9. August, abends 19.25 Uhr ange-
treten wird. Die Fahrt kostet einschließlich
Uebernachtungen mit Frühstück, Eintritt zur
Funkausstellung und zum Zeughaus 21.60
Reichsmark. Wer bei Verwandten oder Be¬
kannten unterkommt, kann schon für 16.20
Reichsmark an der Reise teilnehmen. Anmel¬
dungen find zu richten an die örtlichen
„KdF."-Stellen.
Ferienkarke rechtzeitig beschaffen!

Die Reichsbahn richtet an die Ferienreisenden
erneut die dringende Bitte . Fahrkarten und er¬
forderlichenfalls die Zuschläge dazu gleich für die
ganze Reise vom Ausgang bis zum Ziel und
möglichst auch für die Rückfahrt zu beschaffen. Wer
sich vor Unannehmlichkeitenam Fahrkartenschalter
und Beeinträchtigung der Ferienstimmung be-
wahren will, wer Rücksicht nehmen will auf andere
Volksgenoffen, die auch aus ihre Abfertigung am
Fahrkartenschalter warten , sollte sich seine Fahrt-
ausweiss nicht erst kurz vor Beginn  der
Reise, sondern nach Möglichkeit schon vorher
besorgen.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag,18 . I ul 11937 (8. Sonntag

n. d. D re i einig keits f est) :
Turmlied:  14 , Gott lebet ! sein Name
gibt Leben und Stärke.
8.00 Uhr : Frühgottesdienst in der Stadt¬
kirche (Schüz); 9.30 Uhr : Hauptgottesdienst
(Hermann ; Eingangslied 376: Wie schön
leuchtet); 10.46 Uhr : Kindergottesdienst im
Bereinshaus und Wimberg.

Mittwoch , 21. Juli  1987 :
8.00 Uhr : Männerabend im Bereinshaus.

Donnerstag,22 . Juli 1937:
8.00 Uhr : Bibelstunbe im Vereinshaus über
die Bergpredigt.

Katholische Gottesdienste
9. Sonntag nach Pfingsten , den

18. Juli1937:
Calw (Stadtpfarrkirche ):

7.16 Uhr : Frühmesse mit Monatskommu¬
nion der Jungfrauen und christenlehrpflich-
tigen Mädchen; 9.80 Uhr : Hauptgottesdienst

mit Predigt (Schubertmesse); anschließend'
Christenlehre ; 10.00 Uhr : Andacht. — Wert --
tags : Dienstag 6.30 Uhr, Donnerstag und-
Freitag 7.00 Uhr : Pfarrmeffe.

Bad Liebenzell (Marienstift ) :
Montag:  8 .00 Uhr : Gottesdienst.

Bad Teinach (ev . Kirche):
Mittwoch:  8 .80 Uhr : Gottesdienst.

Kinderheim (Hirsauer Wiesenweg):
Samstag:  7.16 Uhr : Hl. Messe.

Gottesdienste der Methodistengemeinden
(Evangcl . Freikirche)

Sonntag , den 18. Juli 1937:
Calw:  9 .30 Uhr : Preüigtgottesölenst (Zen -',

ner ) ; 11.00 Uhr : Sonntagsschule : 20.00 Uhr:
Abendpredigt. — Mittwoch:  20 .16 Uhr:
Bibelstunde (Zeuner ). — Freitag:  20.80-
Uhr : Singstunde.

Stammheim:  9 .80 Uhr : Predigtgottes¬
dienst; 11.00 Uhr : Sonntagsschule ; 14.00-
Uhr : Kinderfest und Gartenversammlung
der Sonntagsschule (Zenner ) ; 20.00 Uhr:
Zusammenkunft der Gemeinöejugenö (Zeu-
ner ).

Oberkollbach:  9 .30 Uhr : Predigtgottes¬
dienst (Dorn ); 11.00 Uhr : Sonntagsschule;
14.00 Uhr : Mittagsvcrsammlung . —
Dienstag:  20L0 Uhr : Bibelstunbe
(Walz).

Ottenbronn:  Dienstag : 20.30 Uhr : Ver --
sammlung (Zeuner ).

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag , 15. Juli

Auftrieb:  10 Ochsen, 71 Dullen. 84 Kühe..
50 Färsen . 358 Kälber. 673 Schweine.

Areise:  Ochsen a) 44, b) 39; Bullen a) 41
bis 43. b) 36 bis 38. c) 33; Kübe a) 42, b) 35 bis
38, c) 25 bis 32. d) 20 bis 24; Färsen a) 43.
b) 39; Kälber L Andere Kälber: a) 60 bis 65,
b) 53 bis 59, c) 41 bis 50, d) 34 bis 38; Schweine
a) 55. b) 1. und 2. je 55. c) 52 bis 54, d) 51,
e) 49 bis 51, f) —. g) Sauen 1. 54 bis 55. 2. 48
bis 53 RM. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverkauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Schlachtwertklaflen mäßig belebt;
Kälber mäßig belebt; Schweine zugeteilt.

Kartofselmartt auf dem Leonhardsplatz in
Stuttgart am 16. Juli . Zufuhr:  150 Ztr.
Preis für 50 Kilo:  Holländer Erstlinge,
lange, gelbe 7.20 RM., Böhms frühe, runde, gelbe,
6.30 RM. _ .._ _
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Neuhengstett
Sonntag , 18. Zuli hält der Musikverein sein

Gartenfest
ab, wozu höflich einladet
Umzug1 Uhr. der Ausschuß.

VerBWWHWMMeli
Im Auftrag des Herrn Franj ) Roller haben wir für dessen

Wohnhaus -Neubau in Kentheim die
Gipser-, Glaser-, Schreiner«, Schlaffer», Boden- u. Wand¬
beläge, Maler» und Lapezierarbeiten zu vergeben.

Die Unterlagen können am Samstag , den 17. ds. Mts ., auf
unserem Büro eingesehcn und gegen Ersatz der Schreibgebührcn ab¬
geholt werden. Abgabetermin Donnerstag , den 22. Juli , nachmittags
2 Uhr, In unserem Büro.

Zuschlagsfrist 14 Tage.

Wer ii. Bord, Milekle». Mio. «

— falirrAtfer
v,V/v̂ v in allen Preislagen

^uk Wunsck patenrasiiuag

AsM etlr. V̂!Lima!er,7«l.so»

SWimiiil
bet gutem Wetter auf dem Sport¬
platz. Andernfalls muß sie ansfallen

Mel«
Erio!»Seeger.Psorz-ei«.Liiiseiistrche 41
Alleinherfteller der « elenkstempel
« . S . B . D. R. P.

Weil der Stadt
Zum Besuch des am kommenden

Nontag, den 19. Juli 1937
attfindenden

Neh-. Pserke-
«ok öchMioemo'klr

wird hiemit eingeladen. Beginn
des Schweinemarkts um 7 Uhr,
des Biehmarkts um 8 Uhr.

Jüdischen Händlern ist der Auf¬
trieb und Handel aus den hiesige»
Märkten verboten.

Der Bürgermeister.

Leeres Zimmer
mit kl. Küche ist zu vermieten

Marktstraße 16

IMeillMklittei'
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kokem Linksruck, Klagen-, Darm,
«löruneen, ^ llereersckelnungen'

8tollwectiLeIt>e»cli«kercken, -
llesckmack- n. gerucklos.

blonaispackung l^ 51. 2u badest:
Drogerie L. Dernsckortk

Roggen-
u. Haberstroh

verbaust
Auer, Alzenberg

koüerne
«errenveinllenüokke

MMrü tteuüle We.
im kotokaus llucks, II. Stock

Schöne

Stachelbeeren
zum Selbstpflllcken in meinem
Garten gebe tch billig ab.

Iran Emilie Dingler,
Bahnhofstraße

Ädss Quantum alte F

^ Kartoffel« z
hott gerne ad
Wtkhetm SchShke »LenchelmeE

stromloser ^ stkoclo

Damen- und Herrensalon
>v. ff/litaiLelv(llel.330)

TürnvereinLalwo.
Der Verein beteiligt sich am

17./18. Juli 1937 beim

l.Kreisfesl des DRL.
in Nagold

Abfahrt Sonntag 6^ Uhr
mit 50°/oiger Fahrpreisermäßigg.
Zur Besorgung der Fahrkarten
müssen sämtl. Teilnehmer um 6 Uhr
auf dem Bahnhof angetreten sein.

Julius Widmaier
I . Vorsitzender

Der Schneelaufverein
beteiligt sich möglichst
vollzählig am nächsten
Sonntag am Kreisfest
in Nagold . Abfahrt
E 8.12 und 11.47 Uhr.

Schlaich.
Brautpaar sucht bis 1. Oktober

sommerliche

2-3-Zimmer»
Wohnung

Angebote unter Z. 3 . 1K9 an
dic„Echwarzwald -Wacht" erbeten.

öesunütieit uns Wohlbefinden
^ durch Sani-Drops!

Diese rein pflanzlichen
Nakurkräfte regeln die
Funktionen bei Neigung
zu Darmträgheit , Stoff-
Wechselbeschwerden. Blä¬
hungen, unregelmäßiger
Derdauung.Zugleich her»
vorragenbe Blutreini¬
gung  I ZOStückRM. I.-.

lOO Stück RM . 2.75. Zu baden-
3n Apotheken und Drogerien

MtzsNprllllnen
cker vorrüZIick erkrisckencke
steiseproviant

liokMoreillSiMk

Kleinere

3-3 immer»
Wohnung

auf l .Aug.od.später zu vermieten
Marktstraße 8

Alalterac Optik kennt kein»
lVettorsorgen, sie sckakkt immer
gute Dlläerl Wenn noch unser«
xevissenkatto Deratuag ckaru
kommt, sind ? ekl»uinakmen so
gut vie ausgescklossenl Unä
sann nock äer Vorteil, äsL vir
beim kintvvickeln unä Kopieren
clns I.etrte aus lkren Diläern
kerauskolen!

Drogerie Kern 8c1ortt

8«Itthll>lmrLellN>st
zu kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Zeitung.

8 *-»>-«lsn»cknsllb»5,iNg»
^» l»3S pri, !» inl» go!- l54s«i«>i>l.lonlton

l»krkauchg.«xtra vor,», ln Ivbnnl iL«g«npirlrnl, ,̂»,„,rV»nu, StSncok«»cl>l»unig»» Wirlwng«lurck VonIIL»,Icl>r,«o,,sr 0.80, 1.3S, 2.!
Drox. Dernsäorlt , lla>:ni>o!̂ tr. '

vor Mittelpunkt aller Maßnahmen lm

istqemert , »Mutter und Kind ist die
dentfch , VomlUe . ^ "
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